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‚Etwas Großartiges, Wunderbares ereignet sich, wenn wir die Welt nicht mehr nur mit den Augen, sondern auch mit dem Herzen zu betrachten beginnen! Mit diesem Buch möchte ich Sie dazu einladen, in die eigene Stille zu lauschen und dem Klang ihres Herzens wieder Gehör zu schenken.‘
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Lasst uns auf die Reise gehen, das eigene Herz zu suchen,


wo all jene Dinge, nach denen wir uns aufrichtig sehnen,


in Wirklichkeit zu Hause sind.










Auch das Nichts ist ein Etwas


Diese Welt ist ein kleiner, wundersamer Ort in der unvorstellbaren Weite des Universums. Nicht viel mehr als ein Sandkorn in der gewaltigen Leere des unerdenklichen Weltenraums, kreist dieser winzige Planet seit uralten Zeiten um seine kleine Sonne, eine Stecknadel im sprichwörtlichen Heuhaufen der Ewigkeit. Muss es uns da nicht wie ein Wunder erscheinen, dass wir ausgerechnet hier, mitten im Nichts der Unendlichkeit zusammengekommen sind, um miteinander dieses Dasein erleben zu dürfen? Was immer wir uns als Erklärung dafür auch ausdenken mögen, unser Verstand vermag das Mysterium unseres Hierseins weder zu fassen noch zu begreifen. Unsere ganze Existenz ist ein großes Rätsel, dessen Geheimnis zu lüften uns nicht gelingen will. Von dem Diesseitigen, welches wir ‚das Leben‘ nennen, haben wir in Wahrheit keine Ahnung, und was sich auf der anderen Seite der Mauer befindet, daran erinnern wir uns nicht.
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Du kannst alles haben,


doch nichts besitzen


In unserer Unwissenheit haben wir jeden Stein umgedreht, um das Geheimnis des Lebens zu entschlüsseln. Jedes Fleckchen Erde haben wir vermessen und in Besitz genommen. Wir sind in den Mikrokosmos hinabgestiegen, wir haben Atome gespalten und die Kräfte der Hölle entfesselt. Das Feuer der Sonne wollen wir entfachen, Galaxien erkunden und ferne Planeten besiedeln; wir wollen den Urknall hören und die Geschöpfe der Urzeit wieder zum Leben erwecken. Doch unser Hunger nach Wissen hat uns nicht weise werden lassen. Unsere Sehnsucht nach Einsicht hat uns einsilbig gemacht, und unsere Träume sind nur noch flüchtige Schatten, die die Grenze zum Jenseitigen nicht mehr überwinden können. Wir haben uns die Erde untertan gemacht, doch in Wahrheit haben wir unsere Wurzeln herausgerissen und unsere Herzen dem Stofflichen geopfert, dessen Knechte und Gefangene wir nun sind.
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Man muss die Grenzen kennen,


um die Mitte zu finden


Unser Erscheinen in dieser Welt ist ein Wunder, dem wir bei jeder Geburt staunend beiwohnen dürfen. Alles beginnt mit dem ersten Atem, der uns an das Stoffliche bindet. Sobald wir zu atmen beginnen, verinnerlichen wir diese Welt und werden ein Teil von ihr. Je mehr wir von dieser Welt verschlingen, desto mehr tritt die feinstofflich geistige Verbindung mit dem jenseitigen Sein in den Hintergrund, bis wir sie eines Tages, ohne es zu bemerken, vollständig vergessen haben. Doch so, wie unsere Lungen den Sauerstoff benötigen, um den Leib am Leben zu erhalten, benötigt das Herz den Äther, damit es mit der Seele in Verbindung bleiben kann. Erst wenn wir Körper UND Geist durchdrungen haben, können wir zu unserer Mitte finden. Nur dort, am Nullpunkt von Innen und Außen, ist es möglich zu wachsen und unsere Flügel auszubreiten, ohne dabei das Gleichgewicht zu verlieren.
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Zufriedenheit ist der erste Friede,


den du schließen sollst


Die Welt der Dinge ist in die Zwei gegeben, in Schwarz und Weiß, in Warm und Kalt und in Gut und Böse. Wir können nicht einen unliebsamen Teil daraus entfernen oder uns auf die ein oder andere Seite stellen, ohne dabei Schaden zu nehmen. Und doch müssen wir uns ständig entscheiden, müssen wählen und trennen, Nein-sagen und Ja-meinen, und wünschen uns dabei nichts sehnlicher als das Ende des Zweifelns. Wir suchen Vollkommenheit und Frieden, wollen eins sein und ganz werden und glauben dennoch daran, dass mit dem Tod auch das Leben endet. Doch es endet dort nicht, sondern beginnt. Wenn es uns nur gelänge, all das Trennende, alles Wertende und Vergleichende zu überwinden, dann fiele auch alles Schwere, alles Bittere von uns ab, und eine große Erleichterung und Gelassenheit begänne uns auszufüllen und die Zwei und den Zweifel zu vertreiben.
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Die Gedanken


sind nicht ohne Macht


Noch ehe wir die Welt mit unseren Händen zu begreifen beginnen, formen wir ihre Beschaffenheit in unseren Gedanken vor. Doch unsere Gedanken verweilen oft im Gestern oder träumen von Morgen. Wie Nomaden vagabundieren sie durch unsere Tage, jagen, rennen, hetzen, eilen unseren Wünschen hinterher. Könnten wir nur ein einziges Mal uns selbst aus der Ferne und mit den Augen eines Fremden betrachten! Aber das können wir nicht, denn der Blick des Jägers schweift stets zum Horizont. Klarheit erlangen wir jedoch nur, wenn wir uns nicht mehr an das Vergangene und auch nicht mehr an das Zukünftige verschwenden. Denn das Wesentliche können wir nur erkennen, wenn uns keine Illusionen und keine Zerrbilder mehr den Blick trüben und keine Wünsche unsere innere Waage auf die ein oder andere Seite ausschlagen lassen.
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Schwäche ist die


Geringste unserer Stärken


Unser Verstand ist ein seltsamer Geselle: Er macht uns glauben, dass er die Welt begreifen und verstehen und alle ihre Geheimnisse entschlüsseln kann, aber eigentlich vermag er sie nur in ihrer Gegensätzlichkeit zu beschreiben. Denn er teilt, was ganz ist, und erschafft auf diese Weise zwei neue Welten. Eine feste, stoffliche Welt, die er Wirklichkeit, und eine luftige, ätherische Welt, die er Himmel nennt. Daraus ist der Irrglaube entstanden, alles in dieser Welt müsse entweder der einen oder der anderen Seite zuzuordnen sein. Auf diese Weise sind Streit und Zwietracht, Neid und Missgunst in die Welt gekommen. Denn der Verstand kann gar nicht anders, als sich beständig entscheiden zu wollen. Doch in Wahrheit gibt es nur eine einzige Welt, und alles in ihr ist gleichwertig und ebenbürtig. Wohl deshalb ist unsere größte Schwäche tatsächlich die geringste unserer Stärken.
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